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ott hat se1n 'olk nıcht verstoßen. sondern verstockt zugunsten anderer und zugle1ıc eıfer-
süchtıg machen (g  :  , nımmt dıe Berufung sraels keineswegs zurück (vgl Israel
wırd vielmehr CrEMEN, dadurch, daß iıne Za VO Heıden In das CC Gottesvolk
einbezıieht (11,26a)
DiIie VOIN Slegert verwendete Argumentationsanalyse ist eıne „Hermeneutıik argumentatıver CX
bıblıscher WIE anderer“ Dabei bewußt ZUT Hermeneutik als eiıner „Kunstlehre des
Verstehens“ zurück, dıe Gadamer zugunstien eıner Phiılosophie der Wırkungsgeschichte ufgege-
ben Das 1e] der Hermeneutik ist entsprechend eın Verstehen AUS hıstorischer Synchronie.
In seinem vierten Buchabschniıtt zeichnet Siegert dıe Argumentationsweise des Paulus aul €1
erharte sıch dıe AUS der Argumentatıonsanalyse CWONNCHE ese, daß Paulus VON seinen GrIie-
chisch sprechenden Hörern verstanden werden Konnte, WENN S1e dıe notwendiıgste Kenntnis VO
der alttestamentlıch-bıiblischen Geschichte un VO urchristlichen ekenntnıs hatten. Was dem
eutigen Leser iremdartig vorkommt, ist dıe olge eINes geänderten soziokulturellen Umifelds
Der Pxegese stellt sıch ıe Au{fgabe, das Ausmaß analogen, symbolıschen un ınalen Denkens In
den paulınıschen Brıefen en egen, während dıe Hermeneutik eutigem Denken erschlıe-
Ben muß

Wenn Paulus selne Beredsamkeit abwertet, {ut das, N1IC. als uftfor des E vangelıums CI-
scheıinen, WIEe der VT 1m unften Abschniıtt des Buches zeıigt. DiIe paulınısche Beherrschung der
Kunst der Argumentatıon hat große Bedeutung Iüur Glaube un Theologıe. Glaube un erstan
dürfen N1IC. In erufung auftf Paulus gegeneiınander ausgespielt werden. Denn eIn Verstehen der
(Glaubensinhalte iImmer schon den Glauben VOTAUS, hebt iıh aber nıcht auf.
Mıt seiıner argumentatiıonsanalytıschen Untersuchung der Paulusbriefe In Abschnıiıtt un S@e1-
NCSs Buches bezıeht ber Röm Z hinaus alle echten Paulusbriefe mıt eın hat Slegert einen
wichtigen Beıtrag zZzu Verständnıs paulınıscher Theologie geleıistet. Beachtung verdıient seıne FOrT-
derung, dıe Auslegung der Paulusbriefe nıcht mıt ihrer ırkungsgeschichte vermıschen. Nur
ıst uch iıne Krıtik der eigenen kırchlichen Iradıtıonen VO'  = der her möglıch, Was sıcher ıne
wichtige Voraussetzung für das Öökumeniıische espräc| ist. Glesen

E, Rudoltf Paulus und SCINE Lieblingsgemeinde. Paulus e  e gesehen. Dreı Briefe
dıe Heılıgen VO Phılıppi. Reihe Herderbücherei, 1208 Freiburg 1985 erder Ver-
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on seıt 400 Jahren werden immer wıeder /weıfel der Einheitlichkeit des Phılıpperbriefes
!l Phıl) angemeldet. Bıschof Polykarp VO Smyrna twähnt schon In seinem Brief dıe Phılıpper
In der Mıtte des Jhs mehrere Paulusbriefe dıese Gemeinde. Schließlich stellt sıch dıe rage,
ob Paulus seINeEe Lieblingsgemeinde nıcht mehr als einmal geschrıeben habe Dıiese rage eant-
ortel esC mıt a Er meınt, 1mM Jetz vorlhegenden Brief reı ursprüngliıche Briefe entdecken
können. Beobachtungen pannungen 1m lext 1m Vergleıich mıt anderen Paulusbrıiefen, VO  —;

Dopplungen un Wıederholungen WIE ıe Berücksichtigung des ntıken und paulınıschen TIETIOT-
mulars Ttühren en Verfasser dieser INSIC.

unachs stellt eıne pannung zwıischen dem Briefteil 3,2—-4,3 und dem est des Phıl fest Wäh-
rend Paulus VOnNn dankbarer Freude rfullt Ist und In Sa mıt der Wendung „1m übrigen,
meıne Bruüder“ en Briefschluß einlenmtet, geht In 3,2—-4,3 unvermiuttelt mıt Irrlehrern 1INSs (ie-
T1IC: Daraus tolgert esch, daß 3,2—4,3 Hauptbestandteıl eINes anderen Briefes SCWESCH seIn
MUSSe, der ach seiner Haftentlassung ertfalßt wurde. Das bestätige, daß Paulus den est des Brıe-
fes dUus$s seıner alt In Ephesus geschrıeben habe; enn ach seıner Inhaftıierung ın (äasarea und
Kom War nıcht mehr frel.

Dıie dreimalige Erwähnung der Geldspende AUS Phılıppi ach escCc ZU1 Entdeckung des drıt-
ten Brıiefes, der den Empfang der Geldspende dUus der (GGemennde VOTAauUsSsSeTztT (4,10—20). Die WIE-
derholte Einleitung eıner Schlußmahnung mıt „Im übrıgen, Brüder“ (l 4,8) SOWIE TEeI Schluß
sıgnale In 4,7.9.19—20 un kleinere Beobachtungen ZJext, aber uch der ext ber dıe Rücksen-
dung des Epaphroditus (2,25—30) assen ach eSsC| deutlıch erkennen, daß 1Im Phıl TeN ursprung-
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1C Briefe enthalten sind: Der Brief miıt der Empfangsbestätigung für dıe Geldspende (4,10—
20): Der rıef, den Paulus AUus dem Gefängn1s schrıieb, als Epaphroditus zurücksandte (1,1—
S: E  l  =  , un: der Kampfbrief, den Paulus ach seıner Haftentlassung und einem Uu-

ten Besuch ın Philıppi geschrieben habe ,  E  ,
ach der Rekonstruktion der Brijefe erläutert esC| dıe einzelnen Briefe un rklärt, 1im
ersten und drıtten T1e Teıle ausfallen mußten, als dıe Briefe eiıner Briefkomposition
mengestellt wurden.

Warum en Nu  —_ Paulusschüler dıe TEI Brijefe einem einzıgen verschmolzen? uch auf diese

rage g1bt esC| ıne Antwort Der „Quittungsbrief” (4,10—20) S11 als Einzelbrief WnZ und
ohl auch unbedeutsam empfunden worden, iıh aufzubewahren. Da Epaphrodi-
{US ]Jer WIE 1m zweıten TIE der Spendenüberbringer ıst. habe dıe Verbindung der beiden Briefe
nahegelegen. Der Kampfbrief E1 ebenfalls elatıv Ünz Vor em dıe zunehmende Bedrängnis der
Gemeinden durch Irrlehrer ach dem Tod des Paulus habe dazu geführt, uch dieses Schreiben ın
dıe Briefkomposıition einzubringen. I iese werde dadurch einem Jestament, das AUS der 1tua-
t1on des dem Tod nahen postels seiıne Dringlichkeıit rhalte Der Verfasser der Komposition be-
dAhene sıch bewußt der unbewußt eıner konzentrischen Darstellung des ıhm vorliegenden Stoffes
Als Testament habe die Komposition ıne große ähe den deuteropaulinischen Briefen 11mo-
eus un Epaphroditus würden durch ihre tellung In der des konzentrisch aufgebauten
Schreibens Keprasentanten des Paulus und ach seinem Tod Testamentsvollstreckern. DIie

eindringliche Warnung VOT Irrlehrern Trhalte iıhren alz in einem „Gefangenschaftsbrief“ als
lestament.

esC hat siıcherliıch mıt großer Akrtıbıie rgumente zusammengelragen, dıe den U vorlıegenden
Phıl als ıne Komposition AUSs ursprünglıch TEe1N Briefen plausıbel machen. Seine Argumente sınd
jedoch nıcht strıngent, daß 11Nan N1IC| mehr dıe Einheitlichkeıit des Briefes vertretien könnte
Das gılt un mehr, WENN Ian eachtet, daß der Phıl Ww1e e übriıgen Paulusbriefe Gelegenheıts-
schreiben sınd und meılstens ıhrer ange nıcht In einem Zug geschrieben worden se1In dürf-
ten Während des Schreibens konnten nämlıch durchaus Cue Nachrichten AUS der (Gjemennde In

Philıppi der uch AUS anderen Gemeıhnnden eintreffen. dıe Paulus veranlaßten, unvorbereıtet
eıinen Gedanken ın seinen Brief aufzunehmen. AS Gelegenheitsschreiben darf 111a

dıe Paulusbriefe nıcht mıt denselben Maßstäben InNESSCH W1e Taktate und systematische Abhand-
lungen. ESs soll amı nıcht bestritten werden, daß der Phıl ıne Briefkomposıition se1ın könnte

Überzeugender wäre dıe Argumentation allerdings, INla  — äahnlıche Kompositionsarbeıten
uch be1 außerneutestamentlıchen Schriften feststellen könnte Eın olcher NachweI1ls 1eg ber
melines Wiıssens bıs heute nıcht VO  - (nNesen

Glaube und re

Gerhard: 1vınam christianae religionis origınem probare. Untersuchung ZUT

Entstehung des fundamental-theologischen Offenbarungstraktates der katholischen chul-
theologıe. Reıihe Tübinger theologısche Studıen, Maınz 1984 Matthıas-Grüne-
wald-Verlag. 3()4 S 9 Kt.., 48,—
Daß dıe Fundamentaltheologie nıcht 190008 W1e der Name behauptet, sondern VO  — der Sache her
Grundlage der Theologıe iıst und ın ihr och einmal der Offenbarungstraktat ıhr Zentrum, verste
sıch VO  b selbst Dalß ın uUuNsSeTCTI theologiegeschichtlıch interessierten eıt eine Erforschung der Ge-
schıchte dieses Iraktates bıslang unterblıeb, ist erstaunlıch, erfreulich aber, daß CS Jer geschieht
und zudem ın eingehender un informatıver, klar gegliederter Weıse.

Der utor geht (in seıner Habilitationsschrıift, die un dem übınger Fundamentaltheologen
Max Seckler gearbeitet) ıIn stren: Analyse der maßgebenden Autoren VO Jahrhundert biıs
in dıe eıt des Vatıkanum der Entwicklung des Iraktates nach, der bald ach der des

Jahrhunderts seıne este Gestalt fand, VOIN Wann aD fast unbeweglıch, gleichsam kanoniısch
blıeb und ann seıne eigentliche un  10N einbüßbte, gegenüber den jeweılıgen Gegenpositionen
dıe Glaubwürdigkeıt des Christentums aufzuzeıgen.
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